N 168. 


Freitag, den 22. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
ut Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
le Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
den big Mittags 12 Uhr angenommen. 
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e d N 
den Leuten die Augen aufgehen. 


nacht on biederem, ritterlichem Character. Um fo 
a it ke man von vorne herein über fein Bünd⸗ 
an Ms Napoleon verwundert fein; doch war 


a 2 
Uni, sede, anzunehmen, daß er es mit 
gan 15 wie man ſich wohl im gewöhnlichen 
fe Blei, licht, bei dem Handel blind geweſen. 
bal, daß Weiſe konnte man aber auch verſichert 
Alen wz eine geiſtige Blindheit nicht ſo lange 
hlte ee. Schon während des Feldzuges er⸗ 
ſeinenn ſich hin und wieder einzelne Scenen 
2 enehmen gegen den kaiſerlichen Bun- 
5 die wohl von einem ſehr klaren Blick 
e Cnapınsulegen vermochten. Man hielt jedoch 
ct legt ungen meiſtentheils für leere Gerüchte. 
not Mr ii er ein Fall vor, der nicht für ein Ge: 
yon kande en, noch in irgend einer Weiſe beftritten 
Nlanſerlumz Es iſt dies die Bildung eines neuen 
wenden und welche Victor Emanuel ganz den 
uialftelligt. Abſichten Louis Napoleons zuwider be⸗ 
wude dein Nachdem (wahrſcheinlich auf Oeſter— 
orden, ſollte des Verlangen) Cavour beſeitigt 
kunde d te der Graf Areſe, einer der intimſten 
dannſerin es franzöſiſchen Kaiſers an die Spitze des 
du Rau ins treten. Es unterliegt keinem Zweifel 
1 Napoleon ſich allee Mühe gegeben, feinem 
Hefe e die wichtige Stellung zu verſchaffen, um 
zu en aber auch ſich ſelber einen großen Dienſt 
AS; denn er führt noch ſo manchen Plan 
ne de, für deſſen Ausführung ihm der Premier: 
der „Sardiniens wohl ſehr förderlich fein könnte. 
ſtealen Arnet hat ſich aber durchaus nicht den 
. und Ele aufdrängen laſſen; er hat hingegen 
fuß lf däbſtandig ſeine Wahl getroffen, er hat 
4 ſfeuthumd ernsten Feind des Papſtes und des 
s — den Präfidenten der Deputirten⸗ 
u 16 dad zi, mit der Bildung eines neuen 
beauftragt. Was könnte beſtimmter 
eiſen, daß dem Sarden-König die 


ch enn wie gewonnen, ſo zerronnen! 
gefäh gtoßes Der ihm die neu gewonnene Provinz 
Dies geld bereiten und ihm ein ſehr 
in der Taſche ſein werde. Schon 
dergleichen Vorkommniſſe durch die 
de 
X und e no diefem find die Augen aufge: 
8 irft ebenfalls ſehr bedenkliche Blicke 
genſchaften des blutigen Krieges 


Scharfe ‚erru 
hen olk von SM als Victor Emanuel und 


Sieg, Faſt kei alien ſcheint man etzt in Paris zu 
2 un uber wiſſen ech will dort noch etwas vom 
Fabeldennenen groß Die 4 ſiegreichen Gefechte und 
der gaus geſchriehten Schlachten ſcheinen ſchon in's 
Late ännze koſtſpiella zu ſein. Man ſieht ein, daß 
führe als den gde dis keinen andern Zweck 
\ 10 Pariser ins Feldherrn Examen zu 
mirendes Völ {nd allerdings ein leicht zu 

N warmſten dlechen; aber fie ſchlagen auch 

U um Enthusiasmus ſehr leicht in das 

u, vermögen ſchon morgen mit dem 


u 
E verfolgen, was ſie noch heute mit 


Marr 


Dum 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


* 


pfhonl 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


olks von Italien ſehr lebhaft; 


dem größten Jubel und einer über alle Maßen 
ſchwaͤrmeriſchen Lebe bis zu den Wolken erheben 
möchten. Louis Napoleon hat zweifelsohne ſchon 
eine ſehr genaue Kenntniß von der Stimmung des 
Pari ſer Volks über feine Kriegsthat und feinen 
Friedensſchluß. Seine Antwort auf die von den 
Präſidenten Troplong, Morny und Baroche 
in St. Cloud an ihn gerichtete Anſprache deutet 
wenigſtens darauf hin; denn wie würde er ſonſt 
ſeine Handlung zu vertheidigen und zu beſchönigen 
ſuchen, waͤhrend jetzt noch die friſche Kriegesthat fuͤr 
ſich ſelbſt und für ihn mit feurigen Zungen ſprechen 
müßte! Möchten ihm nur auch bald die Augen auf⸗ 
gehen, damit er endlich erkenne, wie nahe dem 
Schluſſe ſchon ſein Intriguenſpiel iſt. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 20. Juli. Der „Bresl. Ztg.“ wird 
von bier nun auch gefchrieben, daß für die mobile 
und Priegsbereite Armee eine umfaſſende Beurlau- 
bung angeordnet iſt, die in Kraft treten ſoll, fo» 
bald die betreffenden Teuppentheile in ihren Garni 
fonen oder feſten Kantonnemeyts eingetroffen fein 
werden. Nach dem, was hierüber verlautet, würden 
bei der Linien» und Landwehrinfanterie die ſämmt⸗ 
lichen Mannſchaften erſten Aufgebots und der älteſte 
Jahrgang der Reſerviſten (alſo die das 5. Jahr 
dienenden Leute), ſoweit es von felbigen gewünſcht 
wird, zur Entlaſſung gelangen. Eine gleiche Maß⸗ 
regel findet auch auf die Erſatzbataillone Anwen- 
dung. Daſſelbe gilt von den bei den Jägerbatail 
lonen und ihren Erſatzkompagnien 5 Jahre und 
länger dienenden Leuten. Bei der Linien- und 
Landwehrkavallerie ſollen die Mannſchaften in der 
Stärke beurlaubt werden, als dies der gegenwärtige 
Beſtand an Pferden zuläßt, wogegen bei der Artillerie 
für die einzelnen Batterien bez. Kompagnien und 
Kolonnen gewiſſe Zahlen der aus den Aelteſtgedien⸗ 
ten auszuwählenden Mannſchaften feſtgeſetzt ſind. 
Bei den Handwerkskompagnien fo wie auch bei ei. 
nigen Kategorien des Trains werden keine Beur⸗ 
laubungen ſtattfinden. Von den Pionitrabtheilun 
gen jedoch werden ebenfalls die älteſten Dienſtklaſſen 
nach einer feſtgeſetzten Zahl beurlaubt. Wenn hier⸗ 
nach eine bedeutende Reduktion der Armee eintritt, 
fo iſt damit eine Demobiliſirung noch nicht ausge ⸗ 
ſprochen, was auch daraus hervorgeht, daß über 
einen Verkauf oder Ausrangirung der Pferde noch 
nichts verlautet. 

— Das „Moinzer Journal“ bringt unterm 
21. Juli in franzöſiſcher Sprache den Text der 
angeblich von Preußen, England und Rußland 
gemachten Vermittelungsvorſchläge. Die „Pr. 3.“ 
erklärt auf das Beſtimmteſte, daß, inſowelt Preußen 
mit den dort mitgetheilten Vorſchlägen in Verbin⸗ 
dung gebracht iſt, die Mittheilung allen Grundes 
entbehrt. 

— Das Gewitter, welches vorgeſtern Abend über 
unſere Stadt hinzog, hat an dem bei Treptow belege. 
nen Etabliſſement „Eierhäuschen“ arge Verwuſtungen 
angerichtet. Ein Schlag iſt auch in das Wohngebäude 
des Etabliſſements, in welches wohl an funfzig Men- 
ſchen ihre Zuflucht genommen hatten, hineingefahren. 
Vier Perſonen, unter denen ſich auch der Bataillons- 
Arzt Dr. Schneider befand, ſind gelähmt und be 
täubt worden, glücklicher Weife ohne Gefahr für 
ihr Leben. Ein Blitzſtrahl iſt dicht neben der Be 
ſitzerin des Etabliſſements niedergefahren und hat 
einem Hunde zu ibren Füßen den Baut aufgeriſſen, 
fo daß fie dem letzteren wohl das Leben zu verdan⸗ 


ken hat. Das ſogen. Eierhäuschen ſah nach dem 
Gewitter aus, als ware es mit Kanonen beſchoſſen 
worden. 

Potsdam, 19. Juli. Zu der Gedächtnißfeier 
der hochſeligen Königin Luiſe von Preußen fand 
ſich, wie alljährlich an ihrem Sterbetage, ſo auch 
heute wieder eine zahlreiche Verſammlung in der 
Königl. Hof- und Garniſonkirche ein. Nach der 
von dem Koͤnigl. Hofprediger, Dr. Krummacher, 
gehaltenen Gedächtnißrede vollzog derſelbe die Trau— 
ung von 6 Brautpaaren, welche vom Familienrathe, 
nach beigebrachten Zeugniſſen ihres Verhaltens, der 
Ehre und Auszeichnung würdig erkannt waren, am 
Sterbetage der verklärten Königin getraut und mlt 
dem ſtatutenmäßigen Kapital von 100 Thlrn, und 
einer Hausbibel beſchenkt zu werden. 

Breslau, 19. Juli. Wie der „Schleſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird, iſt ein großer Theil der Stadt 
Nimptſch ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer kam in einem Hintergebäude der Poſthalterei 
beraus und verbreitete ſich mit ſo reißender 
Schnelligkeit über die nahe gelegenen ausgetrock⸗ 
neten Gebäude, daß binnen wenigen Stunden etwa 
30 Beſitzungen ein Raub der Flammen wurden. 

Dresden, 18. Juli. Ziemlich zuverläſſigen 
Gerüchten zufolge hat die hieſige ſardiniſche 
Geſandtſchaft Auftrag erhalten, ein bedeutendes 
hieſiges Hotel für den Grafen Cavour anzukaufen. 

Gießen, 16. Juli. Die hieſige Burfchen- 
ſchaft „Germania“ hat ſich vor einiger Zeit mit 
der Bitte an das Miniſterium gewandt, die deut⸗ 
ſchen Farben Schwarz ⸗Roth⸗Gold tragen zu dürfen, 
iſt aber tro der Befürwortung des Rektors abe 
ſchläglich beſchieden worden. Man ſoll zwar die 
lobenswerthen Geſinnungen, welche die Burſchen⸗ 
ſchaft bei der Begründung ihres Geſuches aus. 
geſprochen, höheren Orts anerkannt, in der Replik 
aber angedeutet haben, man vermuthe „politifche 
Zwecke“ hinter dem Geſuch. 

Frankfurt a. M., 19. Juli. Heute Vor⸗ 
mittag find, dem „Fr. J.“ zufolge, die feit etwa 
acht Tagen hier geweſenen Feldbäder, Feldſchlächter 
ꝛc des 3. und 5. preußiſchen Armeecorps per Extra- 
zug der Main⸗Weſerbahn wieder nach Berlin und 


Poſen zurückgegangen. 


Stuttgart, 18. Juli. Der Rückmarſch unferer 
Truppen aus den Kantonnirungen um Heilbronn ift 
nun vollendet; von der Infanterie find etwa 6000 Mann 
beurlaubt worden. Noch ſind bei der Infanterie 
12-1500 Mann pr. Regiment unter den Fahnen 
und bei den berittenen Truppengattungen hat vorerſt 
eine Beurlaubung noch nicht eintreten können, bis 
eine Beſtimmung über die Pferde getroffen iſt. 
Auch die Offiziere werden, wenigſtens den Winter 
über, noch auf dem Kriegsſtande verbleiben.) 

München, 19. Juli. Neben dem kopfloſen 
Gepolter über die Unterlaſſungsſünden der preußi⸗ 
ſchen Politik, das eine Reihe von Blättern gegen 
wärtig anhebt, laſſen ſich erfreulicher Welſe auch 
in der füddeurfchen Preſſe Stimmen hören, die für 
die Verbreitung eines unbefangenen urtheils das 
Wort ergreifen. So bemerkt die Baieriſche Wochen⸗ 
ſchrift zu dem bunten Gemiſch von Verſionen, 
welche die „ungeheuren“ preußiſchen Gegen. An⸗ 
ſprüche für den Fall der Aktivität beſprechen. Dieſe 
ſchneidenden Widetſprüche werden ihre Löſung 
finden, und wir vermuthen zu Gunſten der preu⸗ 
ßiſchen Politik. Dann wird die Geſchichte uptheilen, 
daß dieſe Politik ehrlich und deutſch geweſen iſt, 
beides in einem höheren Maaß, als die Politik des 
Wiener Kabinets und manches andern, das zeit 


wo in glänzenden Farben geſchſtert Hat. Wenn 
das gedachte Blatt dann fortfährt: „Eines aber 


war fie nicht: 49 eee ee 
vor ſich niederwerfend) dazu fehlte ihr ei zewaltige, 
die nationale Idte in ſich verkörpe 6 Ber f 
keit oder der demokratiſche Zug, der ihr den Muth 
gegeben hätte, im rechten Momente an die Nation 
zu appelliten“, — fo kann Preußen dieſen Vor⸗ 
wurf ſich gefallen taffen, da ihn de zuverſſchtliche 
Verkrauen in die hiſtoriſche Wen een de 
München, 20. Juli. Bei der heute Nach 
miltag ſtattgehabten Asa des Landtags hieß 
es in der Thronrede unter Anderem: In ernfter 
Zeit habe der König die Kammern verſammelt, um 
die Mittel zur Erfüllung der Bundespflichten zu 
beſchaffen. Die poliliſche Lage erfordere außerge⸗ 
wöhnliche Anſtrengungen, aber es werde das Volk 
für die Ehre und Intexeſſen des Vaterlandes beige 
Opfer ſcheuen. Den Geldbedarf babe der Abſchluß 
des Friedens übrigens vermindert. Trotz der Ungunft 
der Zeit ſei Vorſorge für die inneren Angelegen. 
heiten getroffen. Die Geſetz- Vorlagen mögen ſchleu. 
niger Berathung unterzogen werden, nach Prinzipien, 
die eine Verſtändigung erwarten laſſen. Die Aus⸗ 
ſchüſſe feien im Sione des Geſetzes von 1848 zu 
wählen. Die Nachweiſe über den Staatshausbalts⸗ 
Etat würden vorgelegt werden. Die betreffenden 
Beſtimmungen der Verfaſſung würden auch im 
Drange der Verhältniffe nicht unbeachtet bleiben. 
Wien, 18. Juli. Die öſterreichiſchen Blätter 
beſchäftigen ſich lebhaft mit der Frage, ob und wel- 
chen Antheil an der gemeinſamen Staatsſchuld Oe⸗ 
ſterreichs die nunmehr abgetretene Lombardei für 
ſich übernehmen werde. Die „Oſtd. Poſt“ widmet 
heute dieſer Angelegenheit eine längere Aus einander⸗ 
ſetzung, welche zu beweiſen ſucht, daß außer der 
geſonderten Landesſchuld, welche das italieniſche 
Kronland hat, eine verhältniß mäßige Uebernahme 
der allgemeinen Staatsſchuld durch daſſelbe gerecht 
fertigt ſei, da durch die eingegangenen Verpflichtungen 
die „Lombardei nach Maßgabe ihrer Steuerkraft an 
der Zinſenzahlung und Tilgung in gleicher Weiſe 
theilnahm, wie die anderen öſterreichiſchen Provinzen.“ 
„Die Uebernahme eines entſprechenden Quotienten 
der öſterreichiſchen Staatsſchuld, heißt es dort weiter, 
iſt alſo keine an Oeſterreich gegebene ea deen 
für die Aufgabe der Lombardei, ſondern die Erfüllung 
der privatrechtlichen Forderung, welche die öſterrei⸗ 
chiſchen Staatsgläubiger an jeden Theil der Mo- 
narchie zu machen berechtigt find: — Für das „Wie 
viel“ einen Maßſtab zu finden, wird Sache der 
Friedensunterhaͤndler ſein. Die Kopfzahl iſt kein 
billiger Maßſtab dafür, da insbeſondere im öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaat die Tragfähigkeit der einzelnen 
Kronländer eine höchſt verſchiedene iſt und die Lom- 
bardei zu den reichſten Provinzen gehörte. Die 
Steuerquote wäre zu dieſem Zweck eniſprechender, 
wenn ſich die Höhe derſelben für eine Provinz ſtellen 
ließe. Da aber indirekte Steuern den größten Theil 
der öſterreichiſchen Staatseinkünfte bilden und dieſe 
nicht immer am Orte des Konſums entrichtet wer ⸗ 
den, ſo kann man auch nicht die Steuerzahlung der 
Lombardei als vollkommen bllligen Maßſtab bezeichnen. 
Somit bliebe kaum etwas Anderes übrig, als ein 
mit Rückſicht auf die wirkliche Steuerkraft der Lom⸗ 
bardti geſchloſſenes Kompromiß, auf die eine runde 
Sunime betragende Uebernahme der Staatsſchuld.“ 
— Ein nicht geringeres Gewicht, als auf den „ent 
ſprechenden Quotienten“, legt das genannte Blatt 
auf den Modus der Schuldübernahme. Unter den 
mancherlei Formen, unter welchen die letztere erfol 
gen kann, findet die „Oſtd. Poſt“ diejenige als die 
annehmbarſte, welche der Lombardei die Zahlung 
einer beſtimmten Kapitalsſumme an Oeſterreich auf- 
erlegt, die fie im Wege eines Anlebens aufbringt. 
„Die Lombardei, als reiches, kreditwürdiges Land 
bekannt, vermag entweder im Lande ſelbſt, oder ſonſt 
wie, im Wege eines Anlehens, die Summe auf 
zubringen, für die ſie aufzukommen hat. Oeſterreich 
aber wird mit dem Erhalt einer größeren Summe 
baaren Geldes die Intereſſen der öſterreichiſchen 
Staatsgläubiger am beſten dadurch wahren, daß es 
mit dieſer Summe allein wie immer Namen haben⸗ 
den Verpflichtungen gegen feinen Haupigläubiger, 
die k. k. privilegirte Nationalbank, nachkommt, und 
dieſe dadurch in die Lage bringt, die den öfterrei- 
chiſchen Staatsgläubiger fo arg erdrückende Entwer⸗ 
thung der Valuta durch Einlöe barkeit der Noten 
mit einem Schlag zu beheben. Kein Aufkauf von 
Staatz - Obligationen durch den Tilgungs fond, keine 
andere wie immer geartete Finanz⸗Operation wird 
den Stgatsgläubigern äpnliche Vortheile zuwenden, 
wie dies mit einer raſchen Herſtellung der Valuta 
und der wirklichen Einführung don Silbercirculalion 
der Fall fein würde, und auch keine iſt beffer geeig · 


zur Rückkehr erhalten. 


net, den Staats kredit ſelb t raſcher und dauernder 
zu heben.“ Von einer andern Art der Schuldüber⸗ 
nahme, welche „beiſpielsweiſe entweder durch Zulor 
ſung der betreffenden Obligationsbeſitzer oder durch 
Ankauf der Papfere Fi den Bötſen“ die Verbind⸗ 
lichkeit gegen den Kaiſerſtaat löſen ſollte, beforgt 
das Wiener Blatt, daß fie dem ſtreng rechtlichen 
Verhältniß zwiſchen 28 Schuldner nicht 
entſprechen würde. bar Wee von Obli⸗ 
gationen nur die bftreffenden Verkäufer in ihren 


„J Anſprüchen befriedigt find, bei der Verlooſung aber 


es denn doch denkbar iſt, daß die Beſitzer durch das 
Loos an Sardinien gewieſener Obligationen den 
früheren Anſpruchstitel an Geſammtöſterreich vor⸗ 
ziehen könnten.“ 

— Man ſchreibt der „Weſer⸗ Ztg.“ von hier: 
„Ob der Kongreß zu Stande kommt, läßt ſich noch 
nicht überſehen. Die franzöſiſche Regierung behan- 
delt die Frage als eine offene, indem fie Hier hat 
anzeigen laſſen, daß ſie zur Beſchickung deſſelben 
bereit ſei, während das Wiener Kabinet dieſe Ab⸗ 
ſicht nicht theile. Von den neutralen Großmächten 
ſcheint Rußland die einzige zu ſein, welche mit voller 


find. Wer von Sardinien zur Konferenz gefandt 
werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 

Turin, 20. Juli. Die ſardiniſchen Kommiffäre 
und Beamteg find aus den Herzogthümern und 
Legationen abberufen worden. In den Herzogthü⸗ 
mern Parma und Modena proteſtiren Städte und 
Landgemeinden gegen die Reſtauration; ſie bereiten 
ſich zum Widerſtande vor und wollen Anſchluß an 
Piemont. 

— Die Nachricht, daß Rataſzi mit der Bildung 
des neuen Turiner Kabinets beauftragt worden, 
hat einigermaßen dieſenigen beruhigt, welche eine 
antiparlamentariſche Wendung in Piemont befürch⸗ 


in. großer, Aufregung, da der Genannte bekanntlich 
der Urheber jener Geſetze iſt, welche die Einziehung 
der Kloſtergüter zur Folge hatten. b 
Rom, 12 Juli. Man ſchreibt der „Köln. Z.“ 
von hier: Kardinal Antonelli wird mit Unrecht 
als Urheber. der militairiſchen Erefution gegen Peru- 
gia angeſehen. Seine Feinde ſandten ihm einen 
Brief, der ihn aufs Neue im Tribunal der Patrio 
ten auf die Angeklagtenbank mit dem Bemerken 
verweiſt, ihm ſei Gleiches zugedacht, wie vor 11 
Jahren dem Kardinal Lambruschini. Dem aber 
durchbohrten die in ſein eee eingedrungenen 
Revolutionaire mit Dolchen das Bett, da er ſelbſt 
geflüchtet war. — Dem „Volksfreunde“ wird aus 
Rom mitgetbeilt, daß der dortige ſardiniſche Geſchäfts. 
träger Conte della Minerva am 6. Juli feine Paſſe 
zugeſchickt erhalten habe. Der Papſt hatte an dieſem 
Tage eine Kommiſſion von Kardinälen verſammelt 
und die Frage 0 der Thunlichkeit und Zweck- 
mäßigkeit dieſer Maßregel von ihnen prüfen laſſen. 
Herr della Minerva ſoll ſogleich, als er feine Pälfe 
erhielt, um Aufſchub angeſucht haben, damit Herr 
von Cavour ihm die nöthigen Erklärungen zumit⸗ 
teln könne. | 
Paris, 18. Juli. Es ſcheint, daß die 5 
zöͤſiſche Armee ſich nicht beeilen wird, den italieniſch en 
Boden zu räumen; doch wird ein Theil der ſelben 
ſchon binnen kurzer Friſt den Rückmarſch nach der 
Heimath antreten. Wie verlautet, hat bereits die 
Geſammtheit der Kaifergarde nebſt einer Infanterie . 
D.vifion, in welcher die verſchiedenen Armee ⸗ Corps 
durch ein Regiment vertreten ſein ſollen, den Befehl 
Dieſe Truppentheile ſoll en 
dann auch den feierlichen Einzug in Paris halten. 
— 20. Juli. Geſtern Abend hat der Kaiſer die 
Präſidenten Troplong- Morny und Baroche in 
St. Cloud empfangen. Auf die von denſelben 
gehaltenen Anſprachen antwortete der Kaiſer unge» 
fahr Folgendes: Indem ich mich wieder unter Ihn en, 
die Sie während meiner Abweſenheit die Kaiferin 
und meinen Sohn mit fo großer Aufopferung ums 


Beſtimmtheit an ihrem Rechte, die neuen Verträge 


teten; zeug, find nun die hieſigen ‚Ultramontanen 


fühle ich dos 


geben haben, befinde, * . dem, 
Ihnen zu danken und Ihnen eig Bild 8 ſch⸗ 
was ich n, vorzulegen. 4 den Be 
ſardiniſche Armee nach einem glückli N 
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monatlichen Feldzuge vor Verona anget Fr 
drohte 4. an ie mititärifcher a 1 6 in 
Beziehung feine Natur zu ändern. auen inter 
die unheilvolle Nothwendigkeit verſetzt, = Mer 
ſtarken Feſtungen Ache 19 9 i 

j i en‘ . 

der gegen jede Diverſion auf Mantel 
Sunfr 

ain 


oder unfere Unfälle zu verſchlimmern. 
weniger hatten die Schwlerigkeiten ; 
mung weder meinen Entſchluß erſchüttert, ie aufs!’ 
Eifer meines Heeres gedämpft, wenn 16 zu den 
wendenden Mittel nicht außer Verhältn; Fuge 
zu erwartenden Erfolgen geweſen wären. rritottes 
mich entſchließen, die durch die neutralen K pur” 
mir entgegenſtehenden Hinderniffe kühn au meh! 
brechen, und alsdann den Kampf am bein f 
als auch an der Etſch anzunehmen. Der Nes, 
mußte ſich überall offen durch die Hülfe del ir 
lulion kräftigen. Es mußte noch koſtbar ft 
vergoſſen werden, welches ſchon fo veichſch ac 75 
war. Kurz, um zu triumphiren, mußte. ins 
wagen, was einem Souverain nur für die e 
hängigkeit ſeines Landes aufs Spiel zu Kar dieſe“ 
iſt. Wenn ich Halt gemacht habe, fo men 
nicht aus Lälfigkeit oder aus Erihöpfung 9e 
auch nicht weil ich von edlen Beweggründen 
laſſen, fondern weil ich in meinem Here 
Intereſſe Frankreichs höher ſtele. Glauben 
daß es mit nicht ſchwer geworden ift, ® 
der Soldaten zu zügeln, mein Moki 00 
des Territoriums vom Mincio bis zur N 5 
Europa offen zu beichränfen, edle Juuſſong den 
patriotiſche Hoffnungen zu zerſtören? ich d 
Unabhängigkeit Italiens zu dienen, habe "ge 
Krieg gegen den Willen Europas begonnen, 
den Geſchicken meines Landes Gefahr drohen 
ich Frieden gemacht. Heißt das, unfere Anftr! ic. 
d Opfer waren ein reiner Verluſt? 2 Par 
Wie i dies ſchon in dem Abſchiede von 600 
Soldaten ausgeſprochen, haben wir das Ne a 
dieſen kurzen Feldzug ſtolz zu fein, in welch ft 
zohlreſche Armee, die feiner andern an Organ un 
und Tapferkeit nachſteht, in vier Gefechten of 
zwei Schlachten beſtegt wurde. Der SH 
Sardinien, von Alters her als Hüter d HN 
berufen, hat fein Land befreit geſchen UN, d. 
Sinai als Grenze erhalten. Die, 71 
ationalität Ztaliens if ſelbſt von denen HH 
den, die fie am meilten bekämpft, haben, gh 
ſtalieniſchen Souveraine begreifen endlich die 
teriſche Nothwendigkeit heilſamet Reformen. a 
dem wir fo. einen neuen Beweis von re 
riſchen Macht Frankreichs gegeben haben, mil 
geſch loſſene Ben reich an gläcklichen Ns 
fein. Die Zukunft wird dies täglich, weh 
Für das Glück Italiens bürgt der Einfluß M 
7” > 1 a 
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digen gewohnt war, und als Organ e joe! 1 

ſtons angeſehen wird. Der e m. zn a“ 
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nen und als einen Vorgang von a 
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Freiheit, ſondern auch dem Flieden und de, K 


ER N Hat 
usnabme der Feſtungen) an 
und dieſer fie or fardiniſchen König 
Aber die Völker von Toskana, 5 
und der Romagna haben ſich derfel BREITE 
anheimgegeben. Wer will der Gabe lle in Bolaſche 
Werden die Oeſterreicher ihre Henkers franz lde 
und der Romagna erneuern ird pf im ven- 
Armee nach einem glorzeichen ir: ihret Geß 

jept Schergendienſte thun, um die 


wort 
I Betiehen 


den 5 Toskana 
i ’ 
u) dean e ge lerne nicht ſo leicht 


briſtian 
v der dl. Ini, 13. Juli. Die Langſamkeit, 
Zend etails über den Thronwechſel in Stock⸗ 


en 
0 Sto 
N lorichtangen 


er a natürlich noch an demſelben Tage (8.) 
nungen 5 10. Abends erhielten wir bereits die 
N Damp us Kopenhagen und Hamburg vom 8. 
len; PN), welche dieſelbe Nachricht ent⸗ 
er erſt vorgeſtern (11.) Abends kam der 
gehabten Ger die Bekanntmachung über den 
3 7 e . an. 
x ö wediſchen Staatsrathe hatte 
tefip; e 88. zufolge, auch die in Stockholm 
n Ran twegifche Staatsraths-⸗Abtheilung dem 
v dürfen ge den Eid der Treue geſchworen, wah · 
00, do gate auf die ſchwediſche Verfaſſung von 
die uch auf das norwegiſche Grundgeſetz von 
tn Kopen gsverſicherung“ leiſtete. 
gen ep agen, 19. Juni. Die heutigen Zei⸗ 
halten folgende Mittheilung: Die Tele- 
nunmehr indung zwiſchen Dänemark und England 
un Velegr glücklich zu Wege gebracht. Die Legung 
der eubhen begann am Montag voriger Woche 
kan Hagen Küſte; am Donnerſtag erreichte 
8 Wenge d und vorgeſtern (17.) wurde von der 
Ae nach Helgoland und England telegraphirt. 


a dice und Provinzielles. 
uh die * 22. Juli. Mit dem geſtrigen Tage 
bei en nun ie ibrigen Gerichtsferien begonnen, und 
z. den > e nichtſchleunigen Gerichtsſachen, ſowohl 
die Kier, als Obergerichten, bis zum 1. Sept. c. 
fg ige ſprmallachen fo wie für Arkeſtſachen, d. h. 
‚Ned, luchteife Unterſuchungsſachen, in welchen 
Naa na ten in der Haft befinden, wird in der 
1 8 hang Benfale ein Mal in jeder Woche eine 
um kaölgerſaben. Die Sit ungen des Einzelrichtere 
Sep te für Uebertretungen unterbleiben bis 
delg . gänztich. 
duke rigen Ktiegsſchiffe 
Meer San Ausbruche des Krieges zwiſchen 
ade des an Frankreich beſtimmt waren, im In» 
duſtrie 1 
20 


unſerer Marine, 


ein hiſchen Handels und der preußiſchen 
Sm uu Fahrt nach Japan zu machen, ſollen, 
lion x 1 Frieden, demnächſt ihre 


N au 
00 i | 
Arne anſcheinend den bemittelten Ständen 


‚Bein de Frau miethete vorgeftern in Schs 
Kb dase zu einem Dienſte in Suden, eie 
We, en ſammt ibren Habſeligkeiten von einem 
nabe chen auch die Mienberin und ein Kutscher 
0 garen men und dana dem Beftimmungs- 
age a In Prauſt, an dem Wege nach 
nee nach (ite die Frau, vor der Rückkehr in ihr 
Beat Au r einige Geſchäſte in St. Albrecht ver. 
dentalen, wolen, und beß die Mädchen fie dahin 
fegen danch Ährend dieſer Fahrt wurde einmal auf 
von de Gemietheten angehalten. Dieſe 
10 ee e fi für ri Augenblicke 

ö lee. i d 
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05 fon. ® aule in der Ferne auf den im 
ut ent menden Wagen, der all ihr Hab' 
iur zer ecke ſaließen ließ, Bis letzt fehle 
dorgeklleien ba efügfl Achnliche Fälle von 
3 vor Kurzem ſchon mehre hier 


Scho Neu fat 
hne are er, 21. Juli. 
ein fe Hr 41 


er x 
ccuzfah 

— hrt 

eh, der vo 


ö St. Maſeſtät 
„Commandant Lieutenant z. See 
att, iſt heute Nachmittags von 
in den hieſigen Hafen eingekommen. 


Genera (vangeliſchen Oberkirchenralh auf, 
der benen Geſanberdch der im Jahre 1858 ein- 
Fethentchiche we Geſchiedener um Gewährung 
Sony Kath itwirkung, Behufs anderweiter 
Malach ſind nr entnehmen wir Folgendes: „Im 
RR e geſteut worrſleſſenen Jahre 1906 ſolcſ er 
Kurs enehmiat den. Davon find überhaupt 
Ay, etien (este Erden, und zwar 977 von den 
6 x don en and) und 76 in der Recurs 
and 2 "gegen ſind _angelifchen Oberkirchenrathe; 
Nlend baden 9h abgelebnt, 25 vertagt worden 
Viren nz in ein ntſcheidung ihre Erledigung 
bande ers in zwi — von dieſen war der Tod des 
unt. 85 fir en eingetreten. In 730 Fallen 
geſg ie unden die Einfegnung ver- 


a n 
hnter Vasa in 365 Fällen wegen noch 
uͤldung der Antragſteller an der 


und 


en öſterreichiſchen Erzherzoge in Mo-] Auſtöfung ihrer bisberigen Ehe und in eben fo’ 
ma wieder inzuſetzen? Nein, es wird | vielen Fällen (365) wegen des vom kirchlichen Stand. 
punkte nicht anzuerkennenden Scheidegrundes, wie 
beſonders unüberwindliche Abneigung. 
Provinz Preußen gingen 460 Eheſcheidungs⸗Geſuche 
ein, wovon 270 genehmigt 190 abgelehnt find. 

langen, giebt unſern Blättern wieder] 
hielt die bis dahin chauſſeeloſe Provinz Preußen 
202 Meilen Chauſſeen, 
jährlich 5¾ Meilen. 


— Vom Jahre 1816 bis zum Jahre 1851 er⸗ 


Brücken bei Dirſchau und Marienburg, 296 Meilen 


Kunſtſtraßen, fo daß alſo in den letzten 6 Jahren 


16 Meilen jährlich chauſſirt wurden. Ungeachtet 


dieſes vielfältigen Straßenbaues ſteht die Provinz 
‚aber immer noch in dieſer Beziehung weit Hinter 
dem ganzen Staate und hinter den weſtlichen Pro- 


vinzen zurück; denn es trafen im Jabre 1857 — 


außer den zablreicheren Eiſenbahnen des Weſtens 


— auf jede Quadratmeile der Monarchie im All. 


gemeinen 0,60, der Provinz Brandenburg 0,48, 
der Rheinprovinz 1,48 und der Provinz Preußen 
dagegen nur 0,25 


eilen Chauſſee. 
— Wie dem „G. G.“ von der polniſchen Grenze 


geſchrieben wird, hat ſich die Begeiſterung, die noch 
vor wenig Wochen für den Kaiſer Napoleon unter 


den Polen hertſchte, abgekühlt, — aber bedeutend. 
Königsberg. Das hieſige Königliche Waifen- 
haus hat ia früherer Zeit fo manchen feiner Zoͤg 
linge zur Unſoerſitaͤt entlaſſen, und mancher Gelehrte 
Hank der Gegenwart iſt dieſem Königlichen 
Inſtitute eniſproſſen. Seit vielen Jahren jedoch 


traten die Zöglinge des Waiſenhauſes entweder in 


das mit demſelben in Verbindung ſtebende Schul 


lehrer⸗ Seminar, oder unmittelbar nach der Konfir⸗ 


mation in das geſchäftliche Leben. Jetzt iſt die 
alte, ſo löbliche Einrichtung wieder aufgenommen 
worden, und ſo werden denn in nicht zu ferner 
Zeit wiederum drei Zöglinge des Waffenheuſet, 
welche gegenwärtig die höheren Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums beſuchen, die hieſige Univerſität beziehen. 

— Unter den neuerdings hier eingeſtellten Pio⸗ 
nieren, welche zur Dienſtleiſtung bei den hieſigen 
Feflungsbauten verwendet werden, befinden ſich auch 
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr mehrerer 
anderer Armeekorps, namentlich der in Pommern, 
in Schleſien und am Rhein ſtehenden Armeekorps, 
indem die zu unſetm 1. Armeekorps gehörende 1. 


Pionierabtheilung aus anderweiten dienſtlichen Nück⸗ 
ſichten nicht im Stande iſt, die beträchtliche Anzahl 


von Pionieren, welche zur Zeit beim hieſigen Feſtungs⸗ 
bau gebraucht wird, abzugeben. 


Bromberg. Wie wir hören, iſt die miniſte⸗ 


rielle Erlaubniß zur Einrichtung eines Pferdemarkts 


in Bromberg ertheilt worden. 
— Der Staats Anzeiger vom 22. Juli enthält 


das Gesetz, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von 


Bromberg über Thorn zur Landesgrenze in der 
Richtung auf Lowſez, fo wie die Befkhaffung der 
Geldmittel welche ſich nach den revidirten Koſten⸗ 
Anſchlägen auf 3,300,000 Thlr. belaufen. 


Die Auellen van Ischl. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 


(Fortſetzung.) 1 


Sie waren an die Thalkrümme gelangt, wo 


ſich mitten aus der Fluch, von Wellen umrauſcht, 


auf einem hochragenden, vielleicht vor Jahrhunderten 
von der Bergesſtirn in den Fluß geſtürzten Felſen⸗ 
blocke das Bild des Heilands erhebt. Die frommen 
Bewohner der Umgegend grüßen es ehterbietig, 
mancher Andere, wenn er es auch öffentlich nicht 
thut, weiht ihm wenigſtens im Herzen einen guten 
Gedanken — daran dachten aber weder die beiden 
Fremden, noch der Gegenſtand ihrer Neugier, die 
junge Dame. Ihre Blicke waren auf den vorderſten 
Wagen gerichtet, ob ihr aus dem lage nicht ein 
liebes Geſicht entgegenſchauen werde — und ſie 
täuſchten ſich nicht! Ein Mann bog ſich heraus, 
grüßte ſie ſchon von weitem und rief dann dem 
Kutſcher zu, daß er halten ſolle. 

Der Wagen hielt, der Mann ſprang heraus 
und die junge Dame eilte ihm mit offenen Armen 
und dem herzlichen: „Grüß' Di Gott!“ der 
Oeſterreicher entgegen. Sie küßten ſich zum wahren 
Verdruſſe der beiden Freunde, welche eben enideckt 
hatten, daß die junge Frau ſehr ſchön, plaſtiſch 
ſchön war. Aber ſie mußten auch geſtehen, daß 
ihr Mann — denn wem anders konnte fie ſich auf 
öffentlicher Chauſſee an die Bruſt werfen? — ein 
ſchöͤner Mann ſei, von impofanter Geſtalt, von ein⸗ 
nehmender Geſichtsbildung, wenn er auch viel aͤlter 
war, als feine Gattin. Das Paar wanderte zu 
Fuß nach Iſchl, wohin der Wagen vorauseilte, die 


Aus der 


demnach durchſchnittlich 
Sie hatte Ende 1857, außer 
40½ Meilen Eiſenbahn und außer den herrlichen 


beiden Freunde muſterten noch in der Schgellig keit 
den zweiten, aus dem ihnen ein niedliches Maͤdcher⸗ 
geſicht neugierig entgegendiickte, daun traten auch 
ſie den Rückweg an und hatten Gelegenheit, dem 
unbefangen plaudernden Ehepaare, das ſich viel zu 
erzählen hatte, ihre Verhältniſſe im Großen abzu⸗ 
lauſchen. Der Mann war offenbar Soldat, das 
verrieih ſchon feine Haltung, fein: Gang, auch wenn 
er nicht von feiner Schwadron geſprochen und ſi o 
über die neue Dislocation und die Zähigkeit der 
Bauern, wenn ſie Einquartirung aufnehmen ſollen, 
beklagt hätte. Er ſchilderte mit vieler Lebhaftigkeit, 
wie ſeln Wirth beim Einmarſch in der Hausthüre 
geſtanden, die Pfeife im Munde, den Hut auf dem 
Kopfe, wie er auf Befragen nach dem Quartier 
breitbeinig, ohne den Hut zu rücken, obne die Pfeife 
aus dem Munde zu nehmen, geantwortet: J woas 
nit! ſo daß es vor allen Dingen nöthig geworden, 
ihm den Hut vom Kopfe und die Pfeife aus dem 
Munde zu ſchlagen — wie er ferner ungedemüthigt, 
nur trotziger in der Thüre ſtehen geblieben und auf 
den Befehl, die Stube anzuweiſen, frech gebrummt: 
J moag nit! und am Ende nichts zu thun geweſen, 
als ein Paar Chevauxlegers abfigen, den Keil um 
ſchmeißen zu laſſen und nun über ihn weg, wie 
über eine Leiche, in den Beſitz des Hauſes zu treten. 

„O ſchäm' Dich!“ antwortete feine junge Frau, 
durch den Vergleich unangenehm berührt, und fing 
nun ihrerſeits an, von ihrem Leben in Iſchl, von 
dem Erfolge ihrer Badecur und den kleinen Ereig⸗ 
niſſen zu erzählen‘, welche wohl für fie. und ihren 
Gatten, keineswegs aber für die lauſchenden Zuhörer 
Intereſſe hatten. Sie mochten ihre Nähe verrathen 
haben, denn die hübſche Erzählerin drehte ſich plötz⸗ 
lich um und ſagte: „Schau!“ worauf fie verſtummte. 
Ein Feuerblick aus Brunos Augen hatten ſie ge⸗ 
troffen und in Verlegenheit geſetzt. Ihr Mann, 
der fie am Arme führte, nahm, ſich gleichfalls um⸗ 
ſehend, einen langſamern Gang an, fo daß die bei⸗ 
den Fremden nothgedrungen an ihnen vorüber und 
dann vorausſchreiten mußten. 

„Das iſt die Art, die mich ſchon in Wien faſt 

zu Tod' ſekkirt hat,“ ſagte der Ehemann, obgleich 
ſie noch nicht ganz außer dem Hoͤrkreiſe waren. 
„Das hat eine Arroganz, eine abſprechende Manier 
über Alles, was fie nicht einmal verſtehen, über 
den Staat, die Religion und Wiſſenſchaft, und in 
Geſellſchaften iſt es halt gar nicht mit ihnen zu er⸗ 
tragen, da nimmt einer drei Stühle ein, legt die 
Bein“ womöglich auf die Tafel und ſekkirt die 
Frauen durch Frechheit, durch unverſchämtes An⸗ 
ſchauen und noch unverſchämtere Reden.“ 
„5„Sekkirt, ſagſt Du?“ fragte die junge Frau. 
„Was deißt das!?“ 
„O, das weißt Du nicht?“ entgegnete er. „Nun, 
er langweilt fie, er peinigt, er dörrt ſie aus. Sec 
care heißt austrocknen, es giebt halt keinen paſſen⸗ 
deren Ausdruck für einen unerträglichen Menſchen, 
als seecatore.““ 

„Da kannſt doch Dein Welſchland gar nicht 
vergeſſen!“ ſagte die Frau lächelnd. „Die Italte⸗ 


nexinnen ſind wohl nicht Seccatoren? Gelt, da haft 


Du Dich nicht beklagt, wenn ſie Dich mit ihren 
ſchwarzen Augen angeſchaut haben.“ 

„Es iſt ſedr ſchön in Italien, aber die Frauen 
laß mir weg,“ antwortete er. „So lang’: fie 
Mädeln find, geht's noch an, im dreizehnten, vier ⸗ 
zehnten Jahre find fie auch ganz hübſch und, was 
mehr iſt, brav — das bleiben fie auch, was ich 
lobe, nämlich brav, bis ſie heirathen, aber dann, 
Kathi, dann laſſen ſie die Zügel ſchießen, daß Einem 
die Haare zu Berge ſteh'n. Die italieniſchen Chir 
männer find erudel eiferfüchtig — ich verdenk's 
ihnen nicht, ſie haben alle Urſach dazu.“ 

Du denn das?“ 5 

„Sie haben mit's in Malland erzählt,“ aft- 
wortete er. „Was, Kathi, Du glaubſt doch nicht, 
daß ich, während der Garniſon in Welſchland, ein 
Lump geweſen bin?“ 

„Nein, Ferdinand,“ ſagte fie mit einem innigen 
Blicke. „Dich will ich zehn Jahre unbeſorgt um 
Deine Treue hiaausſchicken. — Aber nein!“, fepte 
fie ſchnell und ſcherzend hinzu. „Zehn Jahr halt 
ich's allein nicht aus, ſo lange kann ich ohne Dich 
nicht mehr leben, da zieh' ich lieber mit.““ 

(Fortſetzung folgt.) 
— —— : — ——'.? — 


Bermiſchtes. 8 
„„Der gegenwärtige König von Neapel iſt ein 
Künftler 5% Lahe Verdienſte. Als Bildhauer 
ſchuf er bereits mehrere beachtenswerthe Kunſtwerke 
und im Mufeum von Neapel befindet fi eine 
Menge von ihm gravirter Medaillen. 


* 


, In der jetzigen Zeit, in welcher das Erbübel 
der deuiſchen Uneinigkeit wieder in fo unerfreulicher 
Weiſe zum Vorſchein gekommen iſt, dürfte es nicht 
ohne Intereſſe fein, folgende Stelle aus Lamartine's 
Schrift „Deutſchland und die Deutſchen“ zu leſen: 
„Das Land ermangelt der Einheit. Es befindet 
ſich beſtändig in Tagſatzungen und Berathungen 
mit ſich ſelber. Während es diskutirt, trifft der 
Feind es im Haupte oder im Herzen. Man ſchlägt 
ſeine Glieder, ohne daß der Kopf es merkt. Aber 
es ſtirbt an keiner ſeiner Wunden, weil ſein natio⸗ 
nales Leben überall und ſein Patriotismus unſterb⸗ 
lich iſt. Es iſt vielleicht ein Glück für Europa, 
daß Deutſchland der Einheit unfähig iſt, ſonſt 
wäre Europa Deutlſchlands Vaſall!“ 

* Im Hotel der Invaliden ſtarb kürzlich die 
Heroine Angelica Duchemin, die, als Tochter, 
Schweſter und Frau von Militärs, im Jahre 1792 
ins 42. Infanterie⸗Regiment aufgenommen wurde 
und ſich in mehreren Feldzügen ſo aus zeichnete, daß 
fie in dem Gefechte an der Brücke von Ges co zum 
Sergeanten befördert ward. Bei der Belagerung 
von Calvi ward ſie ſchwer verwundet und mit Lieu ⸗ 
tenants-Rang ins Hotel der Invaliden ſaufgenommen. 
Hier erhielt ſie von Napoleon III. das Kreuz der 
Ehrenlegion und die Helena⸗Medaille. 

* In Nordamerika iſt das Predigen der Frauen 
bei den zahlreichen Sekten wieder zur Manie ge 
worden. In New-Nork und noch mehr in den 
großen Städten des Weſtens predigen ſonntäglich 
Damen, denen es nie an Zulauf fehlt, insbeſondere 
wenn ſie, was freilich ſelten iſt, jung und hübſch 
ſind. Neuerdings hat freilich Samuel Johnſon, 
der Verfaſſer von Baſſelas, über die Frauen, die 
predigen wollen, ſich etwas ſchonungslos geäußert. 
„Die Geſchickte“, meint er, „gleiche immer einem 
Hunde, der auf den Hinterfüßen läuft. Ohne 
Zweifel läuft er ſchlecht, aber, ob ſchlecht, ob gut, 
es bleibt immer merkwürdig, daß er überhaupt dieſe 
Stellung einnehmen kann.“ 

*“ Aus einem der Berliner Hoſpitäler erzählt 
man eine Wundermähr von einer Tochter, die ihren 
ſeit 30 Jahren für fie verlorenen Vater wiederfand. 
Ein Hoſpitalit feierte eben ſeinen Geburtstag im 
Kreiſe ſeiner Stubenkameraden, als eine nicht mehr 


ganz junge Dame in das Zimmer trat und nach 


ihm fragte. Nachdem er ihr gezeigt worden, gra- 
tulitte fie ihm herzlich und beſchenkte ihn reich lich 
Der Hoſpitalit war nicht wenig erſtaunt, bei einer 
ihm ganz unbekannten Dame eine ſo wohlwollende 
Theilnahme zu finden und fragte: wen er die Ehre 
habe, vor ſich zu ſehen. Die Dame antwortete: ich 
kann es mir wohl erklären, daß Sie mich nicht 
mehr erkennen; es ſind nun 30 Jahre her, daß Sie 
mich zum letzten Male ſahen. Ich bin Ihre Tochter, 
die in einem Alter von 7 Jahren von Ihnen in 
einer Tonne auf dem Waſſer ausgeſetzt wurde!“ 
Der Alte wurde bei dieſer Eröffnung ſichtbar ver- 
legen und ſeine Stubenkameraden riſſen Mund und 
Augen weit auf. Aus den weiteren Erzählungen 
der Dame, denen der Alte nicht widerſprach, ergab 
ſich nun, daß der Hoſpitalit vor 30 Jahren, als 
er, ein blutarmer Handwerksgeſelle, nach dem Tode 
feiner Frau mit ſeiner ſiebenjährigen Tochter dem 
Hungertode nahe war, die Letztere wirklich bei Köpe 
nik in einer Tonne auf's Waſſer geſetzt und vom 
Strome hatte forttreiben laſſen. Das Mädchen 
war von einem Schiffer aus dieſer gefährlichen 
Arche gerettet und als Pflegekind aufgenommen 
worden. Als ſie erwachſen war, hatte ſie Jabre 
lang vergeblich den Aufenthalt ihres Vaters zu er⸗ 
mitteln geſucht, der inzwiſchen Berlin verlaſſen 
hatte. Erſt neuerdings hörte ſie, daß ein Mann 
von dem Namen ihres Vaters hier Hoſpitalit ſei, 
und fand dann den Verlornen wieder. Fürwahr, 
eine ſehr gutherzige Tochter. 

„ Eine originelle Geſchichte wird von der 
Montags-Zeitung „Berlin“ berichtet. In eine dor— 
lige ſogenannte „Geſchaͤftskanzlei“, d. h. Schreib⸗ 
ſtube zur Anfertigung von außergerichtlichen Schrift⸗ 
ſätzen, trat vor einigen Tagen ganz erſchöpft ein 
Bauersmann, der don einem Dorfe bei Guben, 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ben Querſack über die Schulter tragend, zu Fuß 
hierher gewandert war. Der Mann verlangte den 
„Schreiber⸗Meiſter“, und als der Conſulent ihn 
nach ſeinem Begehr fragte, wünſchte er die Abfaſſung 
eines Schreibens an den Regenten, mit der Bitte: 
der Prinz möge ſo gut ſein und befehlen, daß — 
die Franzoſen nicht nach Preußen kämen. — Lächelnd 
weiſt der „Schriftkundige“ den ſeltſamen Bittfteller 
auf das Unziemliche ſeiner Petition hin, der Bauer 
beharrte aber bei ſeiner Abſicht und entfernte ſich 
endlich murrend, indem er meinte, er werde ſchon 
ſeinen Mann finden, der ihm ſein Willen thut, wo 
nicht, werde er ſich an das Fenſter des Regenten 
aufſtellen nnd dort mündlich fein Geſuch anbringen. 
Man hat nicht erfahren, ob ihm dies gelungen. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Dofervatorium der Königlichen. Napigationsſchule 


zu Danzig. 
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Bandel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe zu Danzig am 22. Juli: 
210 Laſt Weizen: 133pfd., 132 u. 131/2pfd. fl. 450, 
130pfd. fl. 440, 129/30pfd. fl. 370— 385. 103 Laſt poln. 


12, 


Roggen: fl. (7). 7 Laſt poln. Gerſte fl. (2). 74 Laſt 
Ruͤbſen fl. (2). Fr 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 21. Juli: 5 


M. Skow, Caſtor, v. Copenhagen, und A. Kuiper, 

Anna Fedora, v. Flensburg, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

H. Moͤller, Tapio, n. Rußland, m. Ballaſt. P. Jacobſen, 
Alliance, n. England, u. F. Johnſen, Activ, n. Norwegen, 
m. Getreide. H. Hanſen, Sophie, n. Havre, m. Holz. 
A. Puſt, Dampfſch. Alexandra, n. Hull; W. Heyns, 
Dampfſch. Agenoria, n. Flensburg; J. Tolleſen, Seil. 
Cath., n. Copenhagen; C. Hanſen, Faͤdrens Minde, n. 
Drammen, m. Getreide. 

Geſegelt von Danzig am 22. Juli: 

P. Schröder, Dorothea, n. Kiel; R. Pik, Burg. v. 
Selten, n. Bordeaux; G. Scheel, Kenn. Kingsford, nach 
Leith; B. Köhn, Severus; F. Schwartz, Friedr. Wilh. IV., 
u. J. Groͤnbeck, Johanna, n. London; E. Davis, Gazelle, 
n. Hull; J. Hanſen, Maria, n. Arbroak; P. Kölln, 
Caroline, nach Hartlepool; J. Behrendt, Sophie, nach 
Bordeaux, m. Getreide u. Holz; J. Maagenſen, Dyreborg, 
n. England, und H. Mogenſen, Anna Chriſt., n. Dänes 
mark, m. Getreide. A. Bleckert, Dampfſch. Alexander II., 
n. Petersburg, m. Zucker. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Commerzienrath Gronau a. Elbing. Hr. Guts⸗ 
beſiger Heyne n. Gattin a. Rokittken. Hr. Conſul Muͤller 
und Hr. Ingenieur Kremſer a. Stettin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Wollenberg, Badt, Frankenſtein, Hirſch u. Güttde 
a. Berlin und Trappen a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Steinkühler a. Barmen, Huber 
a. Hanau, Witkowsky & Aſch a. Thorn, Berger a. Berlin, 
Pongs a. Gladbach, Manaſſe a. Pr. Stargardt und 
v. Graſſau a. Bromberg. Hr. Gutöbefiger Wehr a. 
Stolp. Hr. Lieutenant v. Sarzowsky a. Pr. Stargardt. 
Hr. Prediger v. Klokofsky a. Pelplin. Der Lieut. im 
19. Inf.⸗Rgt. Hr. Stier a. Brieg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Quandt a. Ruͤgenwalde, Häublein 
u. Langenſiepen a. Leipzig und Gtrömer a. Stettin. 
Hr. Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Lange 
a. Berlin. f 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Kaufmann Burgheim a. Breslau. Hr. Oekonom 
Gluͤer a, Hamburg. Hr. Gutsbeſiger Schmidt a. Pillau. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Lehnhoff a. Gummersbach, 
Krüger a. Königsberg, und Weiß, Arndt u. v. Meyer 
a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer Fließbach a. Semliu. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Stadt⸗Syndikus Schuͤtz n. Fam. a. Reval. Die 

Hrn. Kaufleute Wunderlich u. Mix a. Marienwerder. 


Großes u. kleines 


eitungs- Makulatur 
in der Buchdruckerei von 


dwin Groening. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Berliner Börſe vom 21. Juli 1859. 
3f., Brief. Geld. 
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